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Heinrich von Kleist, Anekdoten 
 

Franzosen-Billigkeit (wert in Erz gegraben zu werden) 
Zu dem französischen General Hulin kam, während des Kriegs*), ein … Bürger, und gab, 

behufs einer kriegsrechtlichen Beschlagnehmung, zu des Feindes Besten, eine Anzahl, im 

Pontonhof liegender, Stämme an. Der General, der sich eben anzog, sagte: Nein, mein 

Freund; diese Stämme können wir nicht nehmen. – „Warum nicht?“, fragte der Bürger. „Es ist 

königliches Eigentum.“ – Eben darum, sprach der General, indem er ihn flüchtig ansah. Der 

König von Preußen braucht dergleichen Stämme, um solche Schurken daran hängen zu las-

sen, wie er. 

 
*)  Preußen war in den napoleonischen Kriegen von Frankreich besetzt. 

 

 

Der verlegene Magistrat 
Ein H…r Stadtsoldat hatte vor nicht gar langer Zeit, ohne Erlaubnis seines Offiziers, die 

Stadtwache verlassen. Nach einem uralten Gesetz steht auf Verbrechen dieser Art, das sonst 

der Streifereien des Adels wegen, von großer Wichtigkeit war, eigentlich der Tod. Gleich-

wohl, ohne das Gesetz, mit bestimmten Worten aufzuheben, ist davon seit vielen hundert Jah-

ren kein Gebrauch mehr gemacht worden: dergestalt, dass statt auf die Todesstrafe zu erken-

nen, derjenige, der sich dessen schuldig macht, nach einem feststehenden Gebrauch, zu einer 

bloßen Geldstrafe, die er an die Stadtkasse zu erlegen hat, verurteilt wird. Der besagte Kerl 

aber, der keine Lust haben mochte, das Geld zu entrichten, erklärte, zur großen Bestürzung 

des Magistrats: dass er, weil es ihm einmal zukomme, dem Gesetz gemäß, sterben wolle. Der 

Magistrat, der ein Missverständnis vermutete, schickte einen Deputierten an den Kerl ab, und 

ließ ihm bedeuten, um wie viel vorteilhafter es für ihn wäre, einige Gulden Geld zu erlegen, 

als arkebusiert*) zu werden. Doch der Kerl blieb dabei, dass er seines Lebens müde sei, und 

dass er sterben wolle: dergestalt, dass dem Magistrat, der kein Blut vergießen wollte, nichts 

übrig blieb, als dem Schelm die Geldstrafe zu erlassen, und noch froh war, als er erklärte, dass 

er, bei so bewandten Umständen am Leben bleiben wolle. 

 
*)  erschossen 

 

 

Der Griffel Gottes 
In Polen war eine Gräfin von P…, eine bejahrte Dame, die ein sehr bösartiges Leben führte, 

und besonders ihre Untergebenen, durch ihren Geiz und ihre Grausamkeit, bis aufs Blut quäl-

te. Diese Dame, als sie starb, vermachte einem Kloster, das ihr die Absolution erteilt hatte, ihr 

Vermögen; wofür ihr das Kloster, auf dem Gottesacker, einen kostbaren, aus Erz gegossenen, 

Leichenstein setzen ließ, auf welchem dieses Umstandes, mit vielem Gepränge, Erwähnung 

geschehen war. Tags darauf schlug der Blitz, das Erz schmelzend, über den Leichenstein ein, 

und ließ nichts, als eine Anzahl von Buchstaben stehen, die, zusammen gelesen, also lauteten: 

sie ist gerichtet! – Der Vorfall (Die Schriftgelehrten mögen ihn erklären) ist gegründet; der 

Leichenstein existiert noch, und es leben Männer in dieser Stadt, die ihn samt der besagten 

Inschrift gesehen. 

 

 

Anekdote 

Bach, als seine Frau starb, sollte zum Begräbnis Anstalten machen. Der arme Mann war aber 

gewohnt, alles durch seine Frau besorgen zu lassen; dergestalt, dass da ein alter Bedienter 

kam, und ihm für Trauerflor, den er einkaufen wollte, Geld abforderte, er unter stillen Tränen, 

den Kopf auf einen Tisch gestützt, antwortete: „Sagts meiner Frau.“ 


